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GStB-Niederschrift 

Mainz, den 19.02.2013 

Az.: 070-02 HB/nm 

Niederschrift zur Sitzung Mitgliederversammlung am 12.11.2012 in Nieder-Olm 

Beginn : 09:30 Uhr 

Ende : 12:45 Uhr 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer : 

2.059 angemeldete Mitglieder mit 2.696 vertretenen Stimmen (80,69 %) 

Tagesordnung : 

Teil I   

1. Begrüßung, Feststellung der Tagesordnung und der  Beschluss-
fähigkeit 

2. Bilanz  

3. Jahresrechnung 2011 

3.1. Prüfberichte 

3.2. Beschlussfassung über die Entlastung des Vorst andes und Ge-
schäftsführers 

4. Wahlen 

4.1. Wahl einer/eines Vorsitzenden und einer/eines Stellvertretenden 
Vorsitzenden 

4.2. ggf. Ergänzungswahl eines Wahlvorstandsmitglie des 
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Teil II  

1. Begrüßung der Gäste und Einführung 

2. Grußworte 

3. Podiumsdiskussion „Sind die Kommunalfinanzen noc h zu ret-
ten?“ 

4. Übergabe des Vorsitzes an die/den neugewählte(n)  Vorsitzende(n)  

5. Ausblick und Schlusswort 
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Mitgliederversammlung am 12.11.2012 

 

Teil I der Mitgliederversammlung  

 

TOP: 1. Begrüßung, Feststellung der Tagesordnung un d der Beschluss-

fähigkeit 

Der Vorsitzende, Bürgermeister Aloysius Söhngen, Verbandsgemeinde Prüm, eröff-

net die Sitzung um 9:30 Uhr, begrüßt die Anwesenden zum ersten Teil der Mitglie-

derversammlung und stellt fest, dass form- und fristgerecht mit der Beilage zu Heft 8 

von Gemeinde und Stadt zu dieser Mitgliederversammlung eingeladen wurde sowie 

mit Schreiben vom 24.9.2012 eine Ergänzung der Tagesordnung hinsichtlich TOP 4 

„Wahlen“ an die Mitglieder versandt worden war: a) zur Wahl einer/eines Vorsitzen-

den und einer/eines Stellvertretenden Vorsitzenden und b) ggf. zur Ergänzungswahl 

eines Wahlvorstandsmitglieds. Er befragt die Anwesenden nach eventuellen Ein-

wänden gegen die vom Vorstand  beschlossene Tagesordnung und stellt fest, dass 

dies nicht der Fall ist, womit er die Tagesordnung dann für beschlossen erklärt. 

Zu dem im Vorfeld der Versammlung aus der Mitgliedschaft gestellten Antrag, die 

Kommunal- und Verwaltungsreform zum Beschlussthema dieser Mitgliederversamm-

lung zu machen, erklärt der Vorsitzende, dass man sich mit den Antragstellern darauf 

verständigt habe, dies in einer gesonderten außerordentlichen Mitgliederversamm-

lung, die voraussichtlich im Februar 2013 stattfinden wird, zu tun.  

Er stellt weiter die Beschlussfähigkeit fest: Um 10:00 Uhr waren 1.930 Stimmen re-

gistriert, und damit sind 58 % der Stimmen zu Beginn der Versammlung vertreten.  
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Der Vorsitzende ruft dann Tagesordnungspunkt 2 „Bilanz“ auf.  
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Mitgliederversammlung am 12.11.2012 

 

Teil I der Mitgliederversammlung 

 

TOP: 2. Bilanz   

Der Vorsitzende führt aus, dass an dieser Stelle Bilanz halten zu wollen bedeuten 

würde, eine Vielzahl sehr politischer Themen, die der Gemeinde- und Städtebund in 

den letzten Monaten und Jahren bearbeitet hat, anzusprechen: Von der Kommunal- 

und Verwaltungsreform über Kommunalfinanzen, Kitas, Schulen, Feuerwehren bis 

hin zur Schulbuchausleihe und vieles andere mehr. Das soll in den anschließenden 

öffentlichen Teil der Versammlung eingebunden werden 

Er bedankt sich bei Geschäftsführer Winfried Manns  und seinem Team für die Vor-

bereitung und Durchführung der Mitgliederversammlung und dafür, dass sie insbe-

sondere durch ihr Engagement dafür sorgen, dass der GStB ein hervorragender 

Dienstleistungsbetrieb für die mehr als 2.500 Mitglieder hier im Lande sind - von der 

Ortsgemeinde mit nur 7 Einwohnern bis zur kreisangehörigen Stadt mit fast 70.000 

Einwohnern, die beim GStB Mitglied sind, und die jederzeit von uns oder über unsere 

Dienstleistungseinrichtungen wie die Kommunalberatung, die InnoWIS oder die Or-

gaSoft Kommunal GmbH entsprechend gute Beratung und Unterstützung erfahren. 

Der Vorsitzende betont die gute Aufstellung im Interesse der Orts- und Verbandsge-

meinden und Städte im Land. Ein weiteres Dankeschön geht auch an alle Mitglieder 

für das Verständnis, das der GStB gefunden hat für die doch schwierigste Entschei-

dung, die in den vergangenen Jahren intern zu treffen war , nämlich die Entschei-

dung, die Mitgliedsbeiträge zu erhöhen – keine einfache Sache. Das Ganze sei aber 
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gut vorbereitet und mit hoher Akzeptanz bei den Mitgliedern gelaufen, und die Be-

tragserhöhung habe dafür gesorgt, dass die Schlagkraft als GStB weiter verbessert 

werden konnte.  

Außerdem dankt der Vorsitzende, auch im Namen von Heijo Höfer , dem Landes-

vorstand , dem Landesausschuss  den Kreis- und Bezirksvorständen , den Vor-

sitzenden der Kreisgruppen, Ausschüssen, Arbeitskre isen und Arbeitsgruppen  

für die stets gute, loyale und kollegiale Zusammenarbeit während der vergangenen 4 

Jahre. 

Sodann ruft er den Punkt „Jahresrechnung“ und Herrn Wirtschaftsprüfer Klemens 

Bellefontaine  von der Mittelrheinischen Treuhand auf, zu diesem Punkt vorzutragen.  
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Mitgliederversammlung am 12.11.2012 

 

Teil I der Mitgliederversammlung 

 

TOP: 3. Jahresrechnung 2011   

Wirtschaftsprüfer Klemens Bellefontaine, Mittelrheinische Treuhand GmbH, Koblenz, 

erläutert die Ergebnisse der Prüfungsberichte für den Zweckbetrieb (Haushalt I) und 

den wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb (Haushalt II) und stellt heraus, dass seitens 

des Wirtschaftsprüfers Dr. Klaus Höflich , Mainz, hinsichtlich der beiden Jahresab-

schlüsse uneingeschränkter Bestätigungsvermerk erteilt worden ist. Aufbau und Ab-

lauforganisation der Verwaltung sind im Rechnungswesen gegenüber dem Vorjahr 

unverändert geblieben. Bestandsgefährdende Risiken sind für den Vorstand nicht 

ersichtlich.  

Die seit dem Jahr 2011 geltende neue Beitragsstruktur zeigt eine Stabilisierung der 

Finanzsituation.  

Es ergeben sich keine Fragen. 

Bürgermeister Peter Frey, Bad Kreuznach, stellt den Antrag, dem Vorstand und den 

Geschäftsführungen Entlastung zu erteilen sowie das Ergebnis auf neue Rechnung 

vorzutragen. 

Bürgermeister Peter Frey, Bad Kreuznach, führt die Abstimmung durch. 
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Beschluss: 

Die Mitgliederversammlung nimmt den Bericht zur Kenntnis. 

Die Mitgliederversammlung erteilt dem Vorstand und den Geschäftsführungen  

einstimmig Entlastung und beschließt, das Jahresergebnis auf neue Rechnung vor-

zutragen. 

Abstimmungsergebnis:  Ohne Enthaltungen einstimmig. 
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Mitgliederversammlung am 12.11.2012 

 

Teil I der Mitgliederversammlung  

TOP: 4. Wahlen  

4.1 Wahl einer/eines Vorsitzenden und einer/eines S tellvertretenden 

Vorsitzenden 

4.2 ggf. Ergänzungswahl eines Wahlvorstandsmitglied es 

Der Vorsitzende, Bm Aloysius Söhngen, ruft Punkt 4 der Tagesordnung „Wahlen“ auf. 

Der Vorsitzende verweist auf das Schreiben der Geschäftsstelle vom 24.09.2012, mit 

dem eine vom Vorstand am selben Tage beschlossene Ergänzung der Tagesordnung 

mitgeteilt worden ist. 

Der Tagesordnungspunkt 4, „Wahl einer/eines Vorsitzenden und einer/eines Stellver-

tretenden Vorsitzenden“ hat danach folgende Bezeichnung erhalten: 

„4. Wahlen 

a) Wahl einer/eines Vorsitzenden und einer/eines Stellvertretenden Vorsitzenden 

b) ggf. Ergänzungswahl eines Wahlvorstandsmitgliedes“ 

Dazu wurden die folgenden Informationen gegeben: 

„Der Landesausschuss hat in seiner heutigen Sitzung die folgende Empfehlung an die 
Mitgliederversammlung beschlossen:  

Zur Wahl der alternierenden Vorsitzenden werden 

Bm Ralph Spiegler , Nieder-Olm, für die SPD und 

Bm Aloysius Söhngen , Prüm, für die CDU 
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vorgeschlagen. 

Im Falle der Wahl von Bm Ralph Spiegler , Nieder-Olm, in die Funktion des alternierenden 
Vorsitzenden wird Bm Karl-Heinz Simon , Zell, für die SPD zur Wahl als Wahlvorstandsmitglied 
(derzeit: Bm Ralph Spiegler ) für den Rest der Wahlzeit des Vorstandes bis zur 
Mitgliederversammlung 2014 vorgeschlagen. Bm Ralph Spiegler würde im Falle der Wahl zum 
alternierenden Vorsitzenden in den ersten beiden Jahren der vierjährigen Amtszeit die Funktion des 
Vorsitzenden (2012 bis zur Mitgliederversammlung 2014), Bm Aloysius Söhngen  in den beiden 
letzten Jahren (2014 bis zur Mitgliederversammlung 2016) ausüben“. 

Der Vorsitzende überträgt die Durchführung der Wahl dem Geschäftsführenden Vor-

standsmitglied, VD Winfried Manns , als Vorsitzendem des Wahlausschusses gemäß 

der Wahlordnung.  

VD Winfried Manns stellt fest, dass die Mitgliederversammlung mit 2.306 vertretenen 

Stimmen (das entspricht 69,02 %) beschlussfähig ist, und erläutert das Verfahren. 

VD Winfried Manns führt aus, dass die Leitung der Wahldurchführung dem Wahlaus-

schuss obliegt, der auch das Ergebnis der Wahl festzustellen hat. 

Gemäß § 11 der Satzung werden der Vorsitzende und sein Stellvertreter für vier Jah-

re gewählt. Nach Ablauf von 2 Jahren seit der Wahl wird der Vorsitzende Stellvertre-

ter und der Stellvertreter wird Vorsitzender. 

Der Vorstand und der Landesausschuss haben einstimmig die Empfehlung aus-

gesprochen, dass im Falle seiner Wahl Bürgermeister Ralph Spiegler , Verbandsge-

meinde Nieder-Olm, die vierjährige Amtszeit als Vorsitzender des Gemeinde- und 

Städtebundes Rheinland-Pfalz beginnt. Nach 2 Jahren (November 2014) erfolgt der 

satzungsmäßige Wechsel zu Bürgermeister Aloysius Söhngen , Verbandsgemeinde 

Prüm. 

VD Winfried Manns gibt das Verfahren der Wahl des Vorsitzenden und des Stellver-

tretenden Vorsitzenden gem. § 15 Abs. 2 der Satzung wie folgt bekannt: 

„Die Mitgliederversammlung kann beschließen, sofern dem nicht mehr als 5 v.H. 

der satzungsmäßigen Stimmen widersprechen, dass der Vorsitzende und sein 

Stellvertreter gemeinsam gewählt werden und dass offen abgestimmt wird.“ 

Danach befragt VD Winfried Manns die Versammlung, ob es weitere Vorschläge für 

die nun durchzuführenden Wahlen gibt. Weitere Vorschläge oder Gegenvorschläge 

ergeben sich nicht. 
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VD Winfried Manns befragt die Versammlung, ob der Vorsitzende und der Stellvertre-

tende Vorsitzende gemeinsam gewählt werden können, und ob die Wahl in offener 

Abstimmung durchgeführt werden kann. 

Hiergegen erhebt sich kein Widerspruch. 

Die Mitgliederversammlung beschließt (einstimmig), dass der Vorsitzende und der 

Stellvertretende Vorsitzende gemeinsam gewählt werden und dass offen abgestimmt 

wird. 

Ergebnis: 

Die Mitgliederversammlung wählt zum Vorsitzenden/Stellv. Vorsitzenden einstimmig, 

ohne Enthaltungen: 

- Bürgermeister Ralph Spiegler  (SPD), Verbandsgemeinde Nieder-Olm,  

- Bürgermeister Aloysius Söhngen  (CDU), Verbandsgemeinde Prüm. 

Gemäß § 11 der Satzung werden der Vorsitzende und sein Stellvertreter für vier Jah-

re gewählt. Nach Ablauf von 2 Jahren seit der Wahl wird der Vorsitzende Stellvertre-

ter und der Stellvertreter wird Vorsitzender. 

Bürgermeister Ralph Spiegler , Verbandsgemeinde Nieder-Olm, beginnt die vierjäh-

rige Amtszeit zunächst als Vorsitzender des Gemeinde- und Städtebundes Rhein-

land-Pfalz. Nach 2 Jahren (November 2014) erfolgt der satzungsmäßige Wechsel zu 

Bürgermeister Aloysius Söhngen , Verbandsgemeinde Prüm, der die vierjährige 

Amtszeit zunächst als stellvertretender Vorsitzender beginnt. 

Die Gewählten nehmen die Wahl an.“ 

Anschließend führt VD Winfried Manns die Ergänzungswahl eines Wahlvorstands-

mitgliedes durch. Die Ergänzungswahl erfolgt für den Rest der Wahlzeit der weiteren 

Vorstandsmitglieder bis November 2014. Es erhebt sich kein Widerspruch, die Wahl 

offen durch Handzeichen durchzuführen. Vorgeschlagen ist Bürgermeister Karl-

Heinz Simon , Verbandsgemeinde Zell. Weitere Vorschläge ergeben sich nicht. Die 

Mitgliederversammlung wählt Bürgermeister Karl-Heinz Simon , Verbandsgemeinde 

Zell, einstimmig und ohne Enthaltungen zum Mitglied des Vorstandes für den Rest 

der Wahlzeit der weiteren Vorstandsmitglieder bis zur Mitgliederversammlung 2014. 

Der Gewählte nimmt die Wahl an. 
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Mitgliederversammlung am 12.11.2012 

 

Teil II der Mitgliederversammlung  

TOP 1: Begrüßung der Gäste und Einführung  

Der Vorsitzende, Bm Aloysius Söhngen, Prüm, führt aus: 

„Meine sehr verehrten Damen und Herren, ich darf Sie dann ganz herzlich zum zwei-

ten Teil unserer Mitgliederversammlung begrüßen. Ich freue mich, dass Sie so zahl-

reich gekommen sind vom Norden, vom Süden, vom Osten und vom Westen dieses 

unseres schönen Landes Rheinland-Pfalz, um gemeinsam mit uns nachher der Fra-

ge nachzugehen: ‚Sind die Kommunalfinanzen noch zu retten?‘ 

Ein in der Tat zentrales Thema für die Zukunft unseres Landes, auf das wir Antwor-

ten geben müssen. Antworten geben müssen, wenn unser Land, und das betrifft 

nicht nur Rheinland-Pfalz, das betrifft im Grunde ganz Deutschland, auch eine erfolg-

reiche Zukunft haben soll. Denn die Menschen in einem Land müssen sich mit ihrem 

Gemeinwesen mit ihrem Staat identifizieren und das tun sie zunächst einmal unmit-

telbar und direkt vor Ort, in ihrem Dorf, in ihrer Stadt und dort wollen sie mitgestalten, 

dort wollen sie mitbestimmen, dort wollen und können sie Einfluss nehmen und dort 

können sie auch spüren, was es bringt, wenn und dass man sich politisch engagiert. 

Letztlich dort, und insbesondere dort, wird Demokratie greifbar, erlebbar und erfahr-

bar. Und deshalb, meine Damen und Herren, brauchen wir in unseren Kommunen 

Gestaltungsraum. Deshalb brauchen wir diesen Gestaltungsraum finanziell wie auch 

rechtlich, und das wollen wir heute einfordern.  
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Ich freue mich über die Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste, die ich allerdings nicht 

alle einzeln begrüßen kann. Besonders begrüßen möchte ich aber Herrn Minister-

präsidenten Kurt Beck .  

Sehr geehrter Herr Beck, Sie sind seit vielen Jahren Stammgast bei unseren Mitglie-

derversammlungen, wir haben in den vergangenen Jahren immer wieder ein gutes 

Miteinander gepflegt - wie schon gesagt, in der Sache nicht immer einer Meinung, 

aber das bringen die Dinge so mit sich. Aber immer fair im Umgang miteinander und 

auch bei Ihnen hat man immer wieder gespürt, dass Sie als ehemaliger Ortsbürger-

meister dem Schicksal der Kommunen in besonderer Weise verbunden sind. Herz-

lich willkommen heute Morgen.  

Begrüßen darf ich auch die Abgeordneten des Bundestages und des Landtages , 

stellvertretend zunächst einmal Herrn Landtagsvizepräsidenten Dr. Braun , der 

nachher ein Grußwort des Landtages an uns richten wird.  

Herzlich willkommen Sie alle, Sie sind immer wieder offen für unsere Themen, und 

wir hoffen auch gemeinsam mit Ihnen auf Lösungen. Ich darf ebenso herzlich begrü-

ßen die Vorsitzenden der im Landtag vertretenen Fraktionen . Ich darf begrüßen 

die Vorsitzende der CDU-Fraktion, Frau Abgeordnete Julia Klöckner , den Vorsitzen-

den der SPD-Fraktion, Herrn Abgeordneten Hendrik Hering  und den Vorsitzenden 

der GRÜNEN Fraktion, Herrn Abgeordneten Daniel Köbler . Herzlich willkommen 

heute Morgen.  

Ich freue mich auch, einen weiteren Stammgast, darf ich sagen, unserer Mitglieder-

versammlung begrüßen zu dürfen: Herrn Dr. Gerd Landsberg , Geschäftsführendes 

Präsidialmitglied des Deutschen Städte- und Gemeindebundes, unserer „Speerspit-

ze“ in Berlin und weit darüber hinaus. Herzlich willkommen lieber Gerd Landsberg . 

Ich darf das noch mit etwas anderem verbinden und ihm an dieser Stelle zum 60. 

Geburtstag nachträglich herzlich gratulieren. Herzlichen Glückwunsch! 

Meine Damen und Herren da sieht man, wie jung das Engagement für Städte und 

Gemeinden hält. Und da wir beim Gratulieren sind, möchte ich es nicht versäumen, 

einer Mitarbeiterin von uns zum Geburtstag zu gratulieren. Sie hatte gestern Ge-

burtstag. Herzlichen Glückwunsch, Frau Annette Strobel ! 

Meine Damen und Herren, wir müssen ein Stück umdenken. Ein Stück wieder um-

denken heißt für mich: Politik mehr von unten denken und von unten Freiräume ge-

ben. Jenes Postulat, mit dem der Mann, der die kommunale Selbstverwaltung in 
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Deutschland vor rund 200 Jahren begründet hat, Freiherr vom Stein, und der die 

preußische Staatsreform durchgeführt hat, indem er gesagt hat: Wir dürfen nicht nur 

von oben nach unten irgendwelche Leitlinien, Richtlinien und Gratifikationen und 

Sonstiges vergeben, sondern wir müssen dieser unteren Ebene Gestaltungsraum 

geben, wir müssen den Menschen in den Städten, den Gemeinwesen in den Städ-

ten, Luft zum Atmen lassen. Das hieße für ihn, Luft zum Entscheiden geben, die Din-

ge selbst zu regeln, weil er davon überzeugt war, dass wenn die Menschen vor Ort 

sich engagieren können, wenn sie sich einbringen können in die politischen Ent-

scheidungen, und sehen was das bewirkt, dann hat das zwei Effekte. Der eine Effekt 

ist der, dass die Menschen sich mit dem Gemeinwesen identifizieren. Der zweite Ef-

fekt ist der, dass die Entscheidungen im Grunde besser werden, weil sie auf die je-

weils örtlichen Probleme abgestimmt sind und weil das Abstimmen auf die örtlichen 

Probleme es auch viel eher ermöglicht, letztlich den Menschen gerecht zu werden 

und dort eben gestaltend zu wirken - letztlich ein Programm der Fehlerminimierung. 

Auch das, glaube ich, ist eine wichtige Erkenntnis. Und diese wichtige Erkenntnis hat 

damals Preußen weit vorangebracht. Wenn wir kommunalen Alltag bei uns im Eh-

renamt betrachten, dann ist das oft etwas anders: Wenn wir zum Teil relativ simple 

Entscheidungen treffen, dann schreiben wir den Kolleginnen in unseren Ortsgemein-

deräten, den Stadträten und Verbandsgemeinderäten lange Vorlagen, in denen auf 

viele Paragrafen hingewiesen wird, die zu beachten sind. Und das nimmt nicht ab, 

und was dort steht, ist alles gut gemeint, aber im Ergebnis führt es dazu, dass die 

Menschen in den Räten sich fragen: Wofür sind wir da? Und dass müssen wir än-

dern. Wir brauchen wieder mehr rechtlichen und finanziellen Freiraum in unseren 

Städten für unsere Gemeinden. Meine Damen und Herren, freie Ausfahrt, freie Fahrt, 

das fordern wir auch für unsere Gemeinden, und wir sehen hier auch ein Stück weit 

Umdenken in der Politik heute; ein Beispiel dafür ist, dass der Landtag eine Enquete-

Kommission eingesetzt hat, die sich mit dem Thema kommunale Finanzen ausei-

nandersetzt und überlegt, wie es dort künftig weitergehen soll. Auch eine Trendwen-

de, was nicht so ganz einfach war. Wir sind all denen, Herr Ministerpräsident , 

dankbar, die an zwei Entscheidungen beteiligt waren. Zum einen, dass die Grundsi-

cherung vom Bund übernommen wird, lieber Gerd Landsberg, und dass der Bund 

auch jetzt angekündigt hat, im Zuge der jüngsten Diskussion - auch in Fragen der 

Eingliederungshilfe für Behinderte -, dass dort ein Leistungsgesetz kommt und dass 

dort dann auch der Grundsatz gelten soll: Wer bestellt, bezahlt. Und nicht: Andere 

bestellen und wir bezahlen! 
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Das wird allerdings, meine Damen und Herren, nicht ausreichen, um das strukturelle 

Defizit allein der rheinland-pfälzischen Kommunen in Höhe von rund 600 Mio. Euro 

auszugleichen, und da reichen auch die konjunkturbedingten Steuermehreinnahmen 

nicht aus. Und so sehr ich mich freue, wenn der Finanzminister bei uns positive Er-

gebnisse auf der kommunalen Einnahmeseite verkündet - wir freuen uns auch, wenn 

das Land dort ebenfalls positive Ergebnisse zu verzeichnen hat. Mich beschleicht da 

immer ein anderes Gefühl: ‚Der will damit nur sagen, ich muss den Kommunen nicht 

so viel geben.‘ Und das gefällt mir nicht. Denn wir brauchen in der Tat eine echte Re-

form des kommunalen Finanzausgleiches - dafür treten wir als kommunale Spitzen-

verbände, lieber Dr. Wolfgang Neutz , lieber Ernst Beucher , gemeinsam ein, und wir 

werden dafür sorgen, dass die Vorgaben des Verfassungsgerichtes eingehalten wer-

den und nicht über irgendwelche Wissenschaftsüberlegungen genau dieses Urteil 

wieder nicht umgesetzt wird, denn das Verfassungsgerichtsurteil muss richtungsge-

bend sein für das, was dort gesagt ist, und die Kernaussage lautet: ‚Die Finanzen der 

Gemeinden müssen so gestellt sein, dass Raum zur eigenständigen Gestaltung im 

Rahmen der Selbstverwaltung bleibt.‘ Dies gilt auch für die Kindertagesstättenfinan-

zierung. Ich nenne das Stichwort U 3 Ausbau. Wir freuen uns, dass das Land ange-

kündigt hat, dass es für diejenigen, die neu kommen, die Bundesmittel schnell wei-

tergeben und da evtl. etwas anpassen wird. Aber auch da stehen wir gemeinsam mit 

unseren beiden Schwesterverbänden: Es kann nicht bedeuten, dass die, die schon 

umgesetzt haben, was nötig ist, auf höheren Kosten bei geringerer Förderung sitzen 

bleiben. Das kann und darf nicht sein - wir brauchen hier eine gerechte Lösung für 

alle, und da werden wir auch gemeinsam hart bleiben. 

Lassen Sie mich ein letztes Stichwort aufgreifen, das uns durch die die letzten vier 

Jahre begleitet hat, wie ich vorhin schon gesagt habe: Das Stichwort Gebiets- und 

Verwaltungsreform. Wir haben den Diskussionsprozess als GStB intensiv begleitet. 

Ich sage ganz offen, ich persönlich war auch der Meinung, aufgrund dieses Gesetzes 

würde an einigen Stellen im Lande im Zuge der Freiwilligkeitsphase einiges umge-

setzt werden können. Das war meine ganz persönliche Meinung, die ich auch dem 

damaligen Innenminister Karl-Peter Bruch  gegenüber vertreten habe. Ich muss jetzt 

allerdings auch sagen: Ich habe in der Freiwilligkeitsphase etwas gelernt. Die Ge-

meinden und Kommunen in Rheinland-Pfalz sind ebenso verschieden in ihrer Struk-

tur, auch in ihrer jeweils internen Verwaltungskultur, wie die vielen verschiedenen 

Landschaften, die dieses Land prägen. Gemeindestrukturen und Verbandsgemein-
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destrukturen, die sich nicht nur in der Größe unterscheiden, sondern auch in ihrer 

Leistungsfähigkeit, in ihrem inneren Leben. Und ich habe in dieser Zeit auch lernen 

müssen, dass eine Gebiets- und Verwaltungsreform nach dem Jahr 2010 etwas völ-

lig anderes ist, als in den 1970er Jahren, weil man dort sozusagen bei Null anfangen 

konnte. Die Situation haben wir nicht mehr. Hier ist 40 Jahre Verwaltungsgeschichte 

durch Rheinland-Pfalz gegangen. Und diese Vielfalt ist in der Tat vorhanden. Ich ha-

be großen Respekt vor denen, die es geschafft haben, in der Freiwilligkeitsphase 

neue Lösungen hinzubekommen. Ich habe aber auch meine Zweifel, und hier mache 

ich ein großes Fragezeichen, ob mit dem, was wir momentan als Grundlage im Ge-

setz haben, Fusionen per Gesetz im Sinne der Bürger sauber hinzubekommen sind. 

Und das bestätigt ja auch die starke Bürgerbeteiligung, die wir dann, wenn es ans 

„Eingemachte“ geht, vor Ort haben. Wir werden die Gemeinden begleiten, ob Orts- 

oder Verbandsgemeinde. Wir werden sie begleiten, wenn die Gesetze dort anstehen, 

und wie Sie wissen, haben wir Prof. Dr. Dietlein  mit einer Rechtsprüfung beauftragt, 

also diese Gesetze, die dann kommen müssen, in jedem Einzelfall daraufhin zu prü-

fen, ob das Neue, das da kommen soll, in der Tat eine Verbesserung für die Ortsge-

meinden und Bürger insofern bedeutet, dass die finanzielle und verwaltungsökono-

mische Leistungsfähigkeit der Verwaltung gesteigert wird, dass die Ortsgemeinden in 

der Tat besser bedient werden und dann auch noch darüber hinaus über kosten-

günstige Verwaltungen entlastet werden sollen. Das lässt sich, und das sage ich 

ganz klar, nicht anhand weniger genereller Kennzahlen bestimmen, da wird man in 

jedem Einzelfall nach der Reform, nach dem Gesetz, schauen müssen, ob es sich 

hier um eine vernünftige Prognose für Bürger und Ortsgemeinden handelt. Dieser 

Lackmus-Test in Sachen Verwaltungsreform steht noch aus und wird sich von Nor-

den bis Süden stellen - wir werden diesen sehr sehr kritisch begleiten. Denn uns geht 

es um eins: Uns geht es darum, dass die Bürgerinnen und Bürger vor Ort sich in ih-

ren Dörfern, ihren Städten wohlfühlen, dort mitbestimmen, und dann werden sie mit-

genommen sein im Interesse des Ganzen und dann wird auch eine Verwaltungsre-

form zum Erfolg führen. Vielen Dank. 

Jetzt habe ich zwei mehr oder weniger angenehme Aufgaben. 

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident , wir warten noch auf Ihr Wort, aber vorher 

möchte ich mich wirklich ganz persönlich auch im Namen des GStB für die gute Ge-

meinschaft während der vergangenen Jahre bedanken. Sie hatten immer ein offenes 

Ohr für uns, auch wenn wir nicht immer gemeinsame Lösungen gefunden haben. 
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Das ist im Leben so, und das wissen Sie. Dafür ein herzliches Dankeschön. Wir ha-

ben überlegt, was wir einem scheidenden Ministerpräsidenten, der dazu noch aus 

der Pfalz kommt, schenken könnten. Schenken wir ihm Bier aus der Eifel? Wäre eine 

Möglichkeit gewesen. Schnaps und Korn aus dem Westerwald? Wäre eine Möglich-

keit gewesen. Beim Wein wird es ja schon kritisch, weil jede der Regionen dann 

meint, man solle ihre Erzeugnisse nehmen. Wir haben dann ein wenig geforscht, ob 

wir Ihnen nicht etwas schenken können, das wir mit im Dienstleistungsangebot ha-

ben, und das dem Ministerpräsidenten nutzt. Und da der Ministerpräsident zu erken-

nen gegeben hat, dass er schon immer wissen wollte, wie das mit dem iPad so rich-

tig geht, haben wir ihm einfach ein iPad und einen Kurs bei unserem Computerspe-

zialisten Sascha Frieß  geschenkt. Und damit das auch ganz klar ist: Der Ministerprä-

sident hat gesagt, er wird den entsprechenden Betrag an eine gemeinnützige Orga-

nisation aus seinen eigenen Mitteln spenden. Herzlichen Dank dafür Herr Minister-

präsident ! 

Heijo Höfer  hat nicht wieder für den Vorsitz/Stellvertretenden Vorsitz kandidiert. Die 

vergangenen 8 Jahre waren, sehr arbeitsintensive Jahre für die Gemeinden, Städte 

und Verbandsgemeinden, für die kommunale Selbstverwaltung und für unseren 

GStB. Ich weiß, wie viele Kilometer du quer durch Rheinland-Pfalz und darüber hin-

aus für die Interessen unserer Gemeinden, Städte und Dörfer zurückgelegt hast - 

und das neben der nicht ganz einfachen Aufgabe des Stadt- und Verbandsbürger-

meisters von Altenkirchen, eine unserer großen Städte und Verbandsgemeinden im 

Land. Aber du hast das mit sehr viel Herzblut gemacht, und ich kann sagen, dass du 

mir ganz persönlich immer ein sehr verlässlicher Partner mit einem weit über den 

GStB hinausreichenden Netzwerk warst. Für die geleistete Arbeit ein ganz herzliches 

Dankeschön von uns, ein ganz persönliches Dankeschön aber auch von mir, und 

besonders freut mich, dass du uns ja im Landesvorstand gerade in europapolitischen 

Dingen verbunden bleibst, in einem Bereich, der immer mehr an Bedeutung für uns 

gewinnt, und auch dafür ganz herzlichen Dank. Vielen Dank, lieber Heijo Höfer , und 

als Geschenk haben wir für dich als „Kulturmenschen“, der in seiner Verbandsge-

meinde einen der bedeutendsten rheinland-pfälzischen Künstler beherbergt, einen 

Gutschein für ein Kunstwerk dieses Künstlers für Dich dabei - wähle etwas nach dei-

nem Gusto aus. Vielen Dank.“ 

Bm/BmSt Heijo Höfer:  
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„Ja lieber Aloysius Söhngen, liebe Kolleginnen und liebe Kollegen, meine Damen 

und Herren, 

nach 8 Jahren als alternierender Vorsitzender hat man die Vielfalt von Rheinland-

Pfalz in allen Facetten kennen gelernt und weiß, wie schwer es auch für einen Ver-

band wie den Gemeinde- und Städtebund ist, diese unterschiedlichen Interessen 

immer wieder zusammenzuhalten. Das war eine sehr spannende Aufgabe, und die 

Gremien und die Mitglieder haben uns dabei sehr geholfen, und natürlich auch unse-

re Geschäftsstelle. Deswegen möchte ich mich zunächst einmal bei denjenigen ganz 

herzlich bedanken, die innerhalb des Verbandes hier wertvolle Arbeit geleistet haben 

und mir und den anderen Vorsitzenden es natürlich auch leicht gemacht haben, un-

sere Positionen durchzusetzen oder umzusetzen. Aber genauso möchte ich mich 

bedanken bei den Fraktionen im Landtag und bei der Landesregierung, die bei aller 

Unterschiedlichkeit in den Ansichten immer bereit waren, miteinander zu reden, zu 

diskutieren und auch gemeinsame Absprachen zu treffen. Auch das war eine gute 

Erfahrung und in diesen 8 Jahren habe ich hinter manche Tür gucken können, die 

einem sonst verschlossen bleibt, und ich habe auch für mich persönlich noch viel 

gelernt. Die Zusammenarbeit mit den Schwesterverbänden und anderen Organisati-

onen gehört dazu. Von daher war es eine sehr schöne Zeit, an die ich gerne zurück-

denke. Und das, was jetzt unter der Überschrift „Europa“ vor mir liegt, sehe ich als 

ein Dienstleistungsangebot. Ich möchte versuchen, unseren Verwaltungen das The-

ma Europa etwas näher zu bringen, transparenter zu machen, damit wir vielleicht 

besser verstehen, wie dieses scheinbar so ferne und doch so nahe Europa tickt. Also 

von daher alles Gute für den GStB, alles Gute für Sie. Danke.“ 

Bm Aloysius Söhngen: 

„Vielen Dank. Ich darf dann, sehr geehrter Herr Ministerpräsident , um Ihr Wort bit-

ten.“ 
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Mitgliederversammlung am 12.11.2012 

 

Teil II der Mitgliederversammlung  

 

TOP 2: Grußworte 

Anschließend richtet Ministerpräsident Kurt Beck MdL ein Grußwort an die Versamm-

lung.  
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Mitgliederversammlung am 12.11.2012 

 

Teil II der Mitgliederversammlung  

 

TOP 2: Grußworte 

Landtagsvizepräsident Dr. Bernhard Braun  

„Sehr geehrter Herr Söhngen ,  

sehr geehrte Bundestagsabgeordnete, Landtagsabgeordnete, Präside ntinnen, 

Präsidenten, Staatssekretärinnen und Staatssekretär e, vor allem aber auch alle 

Vorsitzende von Vereinen, von Verbänden und vor all em alle Bürgermeisterin-

nen und Bürgermeister und kommunalpolitisch Engagie rte.  

Ich bin sehr froh, dass ich heute das Grußwort halten darf - dass der Landtag hier 

das Grußwort halten darf. Es ist für den Landtag eine große Ehre, eingeladen zu 

werden bei den kommunalen Verbänden, wir nehmen das gerne wahr, und deswe-

gen freue ich mich, dass heute auch so viele Landtagsabgeordnete da sind - ich ha-

be gezählt, dass es mehr als ein Dutzend sind, woran Sie schon sehen können, dass 

es von großer Bedeutung ist, was Sie heute hier tun und was Sie auch in Zukunft tun 

wollen und was Sie diskutieren. Ich darf Herrn Söhngen  und natürlich auch seinen 

Stellvertretern und Beisitzern gratulieren zur Wiederwahl. Es ist schön, wenn Men-

schen da sind, die Verantwortung übernehmen, gerade im kommunalen Bereich. Das 

ist ja nicht immer ein gut bezahlter Job, das ist nicht immer nur Ehre, es ist ganz oft 

ein Ehrenamt. Aber die Ehre besteht oft darin, dass man die Beschwerden entgegen 

nimmt und dann verteidigt, was man in letzter Zeit gemacht hat und was vielleicht 
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auch der Gemeinderat beschlossen hat, und was man vorgeschlagen hat und was 

man durchsetzen muss. Es geht nicht nur dem Ministerpräsidenten so und den Land-

tagsabgeordneten, es geht allen ehrenamtlich Tätigen so, und deswegen herzlichen 

Dank an die Ehrenamtlichen, Sie tragen die Demokratie in diesem Land. Die Abge-

ordneten und die Regierung sind natürlich nur die Spitze, aber die Basis sind die, die 

vor Ort tätig sind. Und deswegen ist es auch wichtig, diese Frage, die Sie heute dis-

kutieren, zu beantworten. Es heißt ja heute „Sind die Kommunalfinanzen noch zu 

retten?“. Die Frage ist ja nicht offen. Stellen Sie sich vor, wir würden jetzt sagen: 

Nein. Was ist denn die Konsequenz? Ich mag das Wort zwar normalerweise nicht, 

aber es ist im wahrsten Sinne des Wortes alternativlos. Wir müssen die Kommunalfi-

nanzen retten, wir können natürlich gar nicht anders, und das Parlament, das will ich 

Ihnen hier deutlich sagen, nimmt diesen Auftrag auch sehr ernst. Wir haben deswe-

gen die Enquete-Kommission gegründet, ich bin dort stellvertretendes Mitglied, und 

sie ist nicht einfach so gegründet, damit wir wieder mal eine Enquete-Kommission im 

Landtag haben, nein, sie arbeitet intensiv. Wir haben nicht nur Gutachten, wir haben 

auch Diskussionen über Gutachten, die sehr tiefgehend sind, sehr interessant sind, 

und ich nehme an, dass auch die Fraktionsvorsitzenden, die ja heute eingeladen 

wurden zur Podiumsdiskussion, nachher in die Tiefe dieser Diskussion mit einsteigen 

können. Ich will etwas dazu sagen, wie nicht nur beim Gemeinde- und Städtebund, 

sondern auch in anderen Zusammenhängen die Kommunalfinanzen wahrgenommen 

werden. Ich selbst bin 1984 das erste Mal im Stadtrat der reichen Stadt Ludwigsha-

fen gewesen. Ich bin immer noch im Stadtrat der Stadt Ludwigshafen. Sie merken: 

ein Wort fehlt. Das geht vielen von Ihnen genauso, wobei natürlich Verbandsgemein-

den das Glück haben, dass sie nicht eine Milliarde Schulden haben wie die Stadt 

Ludwigshafen, sondern dass sich das in anderen Dimensionen bewegt, und trotz-

dem: Wir müssen versuchen, die Kommunalfinanzen insofern zu retten, dass wir ei-

nerseits die Möglichkeiten nutzen, Einnahmen noch zu erhöhen, aber andererseits 

natürlich auch auf Bundesebene immer wieder deutlich machen, - auf Landesebene 

ist es ja deutlich gemacht - wo vor Ort die Aufgaben erledigt werden, wo vor Ort die 

Kindergartenplätze vorgehalten werden, und nicht, wo nur die Gesetze gemacht 

werden, die andere auszuführen haben. Von daher wünsche ich Ihrer Versammlung 

heute einen guten Ausgang und eine gute Diskussion. Machen Sie so weiter, enga-

gieren Sie sich weiter für das kommunale Amt - wir leben alle davon, dass die De-

mokratie bei Ihnen in den Kommunen wach bleibt, dass sie lebendig bleibt und dazu 

gratuliere ich Ihnen. Vielen Dank.“ 
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Mitgliederversammlung am 12.11.2012 

 

Teil II der Mitgliederversammlung  

 

TOP 3: "Sind die Kommunalfinanzen noch zu retten?" 

Podiumsdiskussion 

mit  

Vorsitzender Abg. Hendrik Hering  MdL, Fraktion der SPD im Landtag Rheinland-

Pfalz  

Vorsitzende Abg. Julia Klöckner  MdL, Fraktion der CDU im Landtag Rheinland-Pfalz  

Vorsitzender Abg. Daniel Köbler  MdL, Fraktion BÜNDNIS90/DIE GRÜNEN im Land-

tag Rheinland-Pfalz 

Geschäftsführendes Präsidialmitglied des Deutschen Städte- und Gemeindebundes, 

Dr. Gerd Landsberg  

Moderation: Christian Buttkereit , SWR 1 
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Mitgliederversammlung am 12.11.2012; Ergebnisnieder schrift  

 

Teil II der Mitgliederversammlung  

 

TOP 4: Übergabe des Vorsitzes an die/den neu gewähl ten Vorsitzende(n) 

Bm Aloysius Söhngen, Prüm: 

„Meine sehr verehrten Damen und Herren,  

wir kommen zum vorletzten Punkt, der ‚Amtsübergabe‘. Wir haben einen neuen Vor-

sitzenden gewählt. Nochmals Ihnen allen ein herzliches Dankeschön für die gute Zu-

sammenarbeit in den letzten Jahren, insbesondere aber noch einmal ein herzliches 

Dankeschön an Heijo Höfer . 

Und von mir aus darf ich dann jetzt Ralph Spiegler  zum Rednerpult bitten. Ich hoffe, 

dass die Zusammenarbeit in derselben Weise loyal und gut sein wird, im Interesse 

der Gemeinden, Städte und Verbandsgemeinden in Rheinland-Pfalz. 
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Mitgliederversammlung am 12.11.2012 

 

Teil II der Mitgliederversammlung  

 

TOP: 5. Ausblick und Schlusswort   

„Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, 

Ich habe zu danken . 

Zu danken für Ihr Vertrauen bei der Wahl zum Vorsitzenden des GStB. Das ist An-

sporn bei der Erfüllung dieser ehrenvollen Aufgabe.  

Ich freue mich auf  

• die Zusammenarbeit mit Aloysius Söhngen  und  

• den Kolleginnen und Kollegen in der Geschäftsstelle mit unserem Ge-

schäftsführer Winfried Manns  an der Spitze 

• ebenso wie auf den Austausch mit Ihnen , die Sie Verantwortung in Ihren 

Gemeinden, Städten und Verbandsgemeinden tragen. 

Ich möchte auch denen danken , die mich auf dem Weg in dieses Amt begleitet und 

unterstützt haben. Soll mal einer sagen, es gebe in der Politik keine verlässlichen 

Weggefährten. 

Ganz besonders danke ich Heijo Höfer , der acht Jahre lang als Vorsitzender bzw. 

stellvertretender Vorsitzender mit unermüdlichem Einsatz, großem Sachverstand 

und taktischem Gespür  die Geschicke unseres Verbandes geleitet hat.  

Sein Blick war immer auf das Wohl unserer Mitglieder  gerichtet.  
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Der Wert der kommunalen Selbstverwaltung war dabei Richtschnur  seines Han-

delns.  

Ich freue mich sehr, dass er als Europabeauftragter  auch weiterhin in einem bedeu-

tenden, auch für uns immer wichtiger werdenden Bereich arbeitet. 

Als Zeichen  meines Dankes an ihn möchte ich ihm, auch um deutlich zu machen, 

dass vieles, was über Heijo und mich zu hören war, nicht mit der Realität überein-

stimmt, ein persönliches Präsent  überreichen und noch einmal um einen besonde-

ren Applaus  für ihn bitten. 

Kurz zu meiner Person :  

Ich bin 1961 in Bad Kreuznach geboren, in Meisenheim aufgewachsen, habe in 

Saarbrücken und Mainz Rechtswissenschaften studiert. Nach Stationen als Staats-

anwalt und Regierungsrat bin ich seit 1994 Bürgermeister der Verbandsgemeinde 

Nieder-Olm vor den Toren der Landeshauptstadt Mainz. In der Stadt Nieder-Olm und 

den sieben Ortsgemeinden leben mittlerweile über 32.000 Menschen.  

Bürgerschaftliches Engagement und ehrenamtliche Tätigkeit in unseren Gemeinden, 

Kirchen, Vereinen und Verbänden werden von den Bürgerinnen und Bürgern groß 

geschrieben und tragen, wie quer über unser Land Rheinland-Pfalz, zur Vielfalt des 

Lebens in den sieben Gemeinden und der Stadt Nieder-Olm bei. 

Drei Themenschwerpunkte möchte ich kurz anreißen, die für uns alle von wesentli-

cher Bedeutung für die nächsten Jahre sein werden. 

Ausgangspunkt oder auch gemeinsame Basis der Themen schwerpunkte ist die 
Kommunale Selbstverwaltung 

Starke und leistungsfähige Gemeinden und Städte , das ist der Grundgedanke 

des Staatsaufbaus , wie er im Grundgesetz und der Landesverfassung verankert ist. 

Dieses auf Freiherr vom Stein  zurückgehende Verständnis von einem soliden 

Staatsaufbau trifft auch heute noch die Lebensrealität der Menschen.  

Ob Kindertagesstätten, Schulen, Schwimmbad, Straßen, Feuerwehr, Ver- und Ent-

sorgung, Bürgernähe, der Katalog der durch uns angebotenen Leistungen ließe sich 

weiter fortschreiben. Nicht umsonst werden wir anlässlich partnerschaftlicher Besu-

che aus befreundeten Kommunen um die Kompetenzen der Verantwortlichen vor 

Ort  bewundert. 
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Zu Recht, wie ich finde. Und deswegen war es mir wichtig, diesen zunächst einmal 

sehr allgemeinen Grundpfeiler der Arbeit unseres Ve rbandes  als ersten Punkt 

genannt zu haben.  

Aber die Realisierung dieser kommunalen Selbstverwaltung stößt immer mehr an 

Grenzen.  Ganz maßgeblich hat dies mit der unzureichenden Finanzausstattung  

unserer Mitglieder zu tun. 

Kommunaler Finanzausgleich: 

Der Verfassungsgerichtshof hat in seinem Urteil vom 14. Februar 2012 unter Bezug-

nahme auf die verfassungsrechtlichen Garantien für die Kommunen einen „spürba-

ren Beitrag des Landes zur Bewältigung der kommunal en Finanzkrise“ und ei-

ne „effektive und deutliche Verbesserung der kommun alen Finanzausstattung“  

gefordert. Insbesondere die Träger der Sozialhilfe, also die Kreise und kreisfreien 

Städte leiden unter einer enormen Schieflage zwischen Einnahmen und Ausgaben. 

Ja, der VGH hat auch gefordert, „dass auch die Komm unen ihre Kräfte größt-

möglich anspannen müssen “. Dieser Forderung kommen wir gern nach, allerdings 

bleibt es bei der vom VGH ausgesprochenen Grundford erung nach einer deut-

lichen Verbesserung unserer Finanzsituation .  

Wenn also die Kreise und Städte – zu Recht - entlastet werden, so darf dies nicht zu 

einer Verschlechterung im kreisangehörigen Raums  führen. Dies widerspräche 

dem Richterspruch vom Februar des Jahres. Im Gegenteil, es muss, wenn wir unse-

re Kräfte, wie gefordert, anspannen, auch eine Verbesserung in den Kassen un-

serer Mitglieder  spürbar sein. 

Es sei in diesem Zusammenhang der Hinweis auf durch uns – den GStB und un-

sere Mitglieder- in jüngster Zeit erbrachte Anstren gungen  erlaubt.  

Vor zwei Jahren haben bereits fast alle Gemeinden auf Grund der Anhebung der Ni-

vellierungssätze ihre Realsteuern angehoben . Und die Drittel-Mitfinanzierung  des 

zu Recht gelobten Kommunalen Entschuldungsfonds aus Mitteln des Kommu -

nalen Finanzausgleichs , also mit Geld, das eigentlich unter den Kommunen verteilt 

werden soll, kommt zum allergrößten Teil bereits den Städten und Landkreisen zugu-

te  
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im Umkehrschluss am wenigsten unseren Mitgliedern . Dass wir dies solidarisch 

mitgetragen haben, stellt unsere Kooperationsbereitschaft auch gegenüber den an-

deren Spitzenverbänden deutlich unter Beweis. 

Die Solidarität der Spitzenverbände  untereinander – wie ich finde ein Wert an 

sich , sitzen wir doch, wenn auch mit unterschiedlichen Aufgabenstellungen, am En-

de alle im gemeinsamen kommunalen Boot (die Zusammenhänge über Umlagen und 

Finanzausgleich liegen ja auf der Hand) – also, diese Solidarität untereinander wird 

durch ein von LKT, ST und GStB gemeinsam formuliertes Konsenspapier zum 

KFA deutlich. 

Wir sind also gespannt , wie die Weichen gestellt werden. Wenig hilfreich , und 

deswegen auch nur ein Satz dazu, ist das Gutachten des ifo-Instituts , das zwar 

sehr umfangreich ist, aber nur sehr wenige Lösungsansätze bringt. Die Begeisterung 

über diese Ausführungen hielt sich verständlicherweise in sehr überschaubaren 

Grenzen.  

Die vertiefte Betrachtung der anstehenden Fragen du rch Frau Prof. Färber und 
Herrn Prof. Junkernheinrich bringt sicher mehr Klar heit 

Kommunale Gebietsreform: 

Klarheit brauchen wir auch auf dem Gebiet der jetzt in die Umsetzungsphase kom-

menden Gebietsreform . Die grundsätzliche Notwendigkeit der Reform  haben wir 

nie bestritten.  

Aber wir haben immer auch auf die Schwächen  hingewiesen.  

Sehr unmittelbar  mit dieser Frage zusammenhängend war und ist die Zuweisung 

von Aufgaben  (mit entsprechender Finanzausstattung) zu den unterschiedlichen 

Verwaltungsebenen. Wenigstens an dieser Stelle möchte ich das Gutachten des ifo-

Institutes loben , wenn es ausführt, eine ganze Reihe von Aufgaben am effektivsten 

(finanziell, bürgernah und zeitnah) auf kommunaler Ebene erledigt werden können.  

Eine konsequentere Aufgabenkritik  und eine daraus resultierende Neuzuord-

nung , die dem Prinzip gefolgt wäre, alle Aufgaben so nahe wie mög lich am 

Bürger zu erledigen und nur so weit weg vom Bürger,  wie es notwendig er-

scheint , hätte die Kommunen gestärkt und eine effiziente, weil direkt kontrollierte 

Aufgabenerfüllung zur Folge gehabt. 

Der zweite, und viel schwerwiegendere Geburtsfehler , war und ist die Festlegung 

auf die faktische Unantastbarkeit von Landkreisen und deren  Grenzen . Sehr oft 
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finden sich die einwohner- und finanzschwächeren  Gemeinden an den Kreisgren-

zen. Zudem gibt es mindestens genauso oft an diesen Grenzen historische und 

landsmannschaftliche Unwuchten , die auf willkürliche Grenzziehungen bei der 

letzten Gebietsreform Ende der 1960er Jahre, teilweise, und ich meine das Ernst, bis 

hin zum Wiener Kongress zurückgehen. 

Noch einmal: Die Notwendigkeit , für zukunftsfähige Verwaltungs- und Gebiets-

strukturen einzutreten, ist unbestritten. Die, wenn auch wenigen, bereits freiwillig er-

folgten Zusammenschlüsse, zeigen die Bereitschaft und die Handlungsfähigkeit un-

serer Mitglieder. Aber ohne eine weitergehende Betrachtung eben auch der Land-

kreise werden sinnvolle weitere Schritte eher verhindert denn befördert. 

Und ein letztes Wort dazu : die Sachverhalte bei den Verbandsgemeinden und ver-

bandsfreien Gemeinden, deren Zusammenlegung nun gesetzlich bis 2014 geregelt 

werden sollen, sind so unterschiedlich, teilweise auch sehr kompliziert, dass eine 

sehr genaue Analyse mit Folgenabschätzung im jeweiligen Einzelf all unabding-

bar ist. 

Der GStB wird diesen Prozess lösungsorientiert, aber eben auch unter Wahrung 

der Interessen unserer Mitglieder  begleiten. Das von uns in Auftrag gegebene 

Gutachten von Herrn Prof. Dietlein  wird gerade eben auch verfassungsrechtliche 

Fragestellungen beantworten und uns Hilfestellung für die künftigen Verhandlungen 

an die Hand geben. 

Ein allerletztes Wort : all das entbindet natürlich die Gemeinden, die im Fokus der 

KVR stehen, nicht von der Pflicht, sich gemeinsam mit ihren Nachbarn um Lösungen 

zu bemühen, die eben nicht zu einem gesetzlich geregelten, sondern zu einem frei-

willigen, also durch eigenes Handeln bestimmten Erg ebnis  führen. 

Das sind wir den Menschen in unseren Gemeinden schuldig, auch weil wir jetzt die 

Chance haben einer weiteren Herausforderung der Zuk unft wirkungsvoll ent-

gegenzutreten, nämlich der viel zitierten demografi schen Entwicklung. 

Demografie: 

Um nicht zu lang zu werden und den Schluss der Versammlung nicht unnötig  in die 

Länge zu ziehen, nur einige wenige Anmerkungen, zu einem Thema, das in jeder 

Hinsicht herausragend ist und Auswirkungen in alle, ich betone in alle Bereiche  

kommunalpolitischen Handelns hat.  
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Die Prognosen sind eindeutig und unwiderlegbar :  

Innerhalb weniger Jahrzehnte wird die Zahl der Menschen, die in unseren Gemein-

den leben, sich um ein Viertel verringert  haben.  

Und dieses Weniger an Menschen wird im Durchschnitt deutlich älter  sein als das 

jetzt schon der Fall ist.  

Heute für Kinder und Jugendliche gebaute Einrichtungen  werden nicht mehr in 

dem Umfang gebraucht, wie das im Moment noch der Fall ist.  

Und die Einrichtungen und Projekte, die wir brauchen, u m den Bedürfnissen 

einer älter werdenden Gesellschaft  gerecht zu werden, müssen erst noch ange-

dacht, geplant und umgesetzt werden.  

Weniger Menschen bedeutet weniger Schultern , die die Kassen unserer Gemein-

den füllen, heißt weniger Verbraucher, die die fixen Kosten im Bereich der Ver- und 

Entsorgung tragen. 

Natürlich ist diese bereits eingetretene, unumkehrbare Entwicklung nicht überall in 

diesem Land gleichmäßig , aber früher oder später wird sich jedes Ratsmitglied, 

jede Bürgermeisterin und jeder Beigeordnete damit beschäftigen müssen. 

Also, viel zu tun. Und genau damit müssen wir schon  heute anfangen. 

Um an dieser Stelle nicht nur Pessimismus zu verbreiten: Ich glaube, in dieser Ent-

wicklung liegt auch eine Chance .  

Die Kompetenzen dieser älter werdenden  Menschen, die ja zum Glück zumeist 

noch mitten im Leben stehen zu nutzen, sie für die Gesellschaft, für die Region und 

speziell für die eigene Gemeinde zu aktivieren,  stelle ich mir sehr spannend , aber 

auch viel  versprechend vor. 

Aber auch hier gilt: es ist viel zu tun. Und genau damit müssen wir heute an-

fangen . 

Zum Schluss: 

Dank an alle, ob ehrenamtlich oder hauptamtlich, die sich tagtäglich für ihre Gemein-

den, Verbandsgemeinden, Städte und LK einsetzen.  

Ohne sie keine funktionierende Gesellschaft.  

Ohne sie kein gedeihendes Gemeinwesen.  

Und ohne sie auch keine perspektivreiche Zukunft. 
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Einen guten Nachhauseweg 

Die Versammlung ist geschlossen.“ 

Der Vorsitzende zu Teil I bis Teil II TOP 4 / zugleich Stellv. Vorsitzender ab Teil II 
TOP 5 

 

Der Vorsitzende zu Teil II TOP 5 

 

Der Zweite Stellv. Vorsitzende 

 

Das Geschäftsführende Vorstandsmitglied 

 


